UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN

[

Caritasbluten aus der Mission
1938

4 (1938)

Visual \\Llibrary



Caritasbliten

fir. 4 Rpril 1938

Das ist das Lamm, das uns erkauft in seinem Blut,
Elir uns sich hingegeben in heifler Liebesglut.
Ja, Lob und Preis sei ihm von allen Nationen,
Von allen Stimmen, Sprachen aller Zonen,
Denn wiirdig ist das Lamm — getdtet in der Zeit ~
Dab es besitze alle Macht in Ewigkeit!

Allelujal M. B.
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Lorenzo-florques: Tdywefter N1, Ingeborg mit ifren Fdjiislingen
(Rinbergarten vom CGolégio Europen. Photo: Wrdyiv.)

Bifitationsreife

unferer MWiiedigen Mutter Generaloberin

(Fortfegung) Don Mutter M. Tectulo

5 war bereits 6 Uhr abends, da lief unjer Chauffeur
&, ‘it Alarmjignal los. Critaunt hielten wir Ausjdhau
(59 und jahen in Ddiefer Wildnis ploglicy jhone Gebdu-
2 =& lichkeiten. Wabrhaftig eine Dafe in der Wiifte! Da
C S taudyten audy jhon unfere Schywejtern auf und eilten
sgum Auto. Aljp ricdhtig, es war keine Tdujchung, wir waren
am 3iel! Die Wiederjehensfreude mwar fehr grog. 3wei von
unjern Sdymweftern unterrichten hier 190 Rinder. Der Sdhul-
unterricht wird in der porfugielijchen Sprade erteilt, der Re-
ligionsuntervidyt darf aud) in der Eingeborenenfpradje abge-
halten werden. Die Eingeborenen, weldye zum Bezirk Lorenjo-
Marques gehbren, heigen Landins. Diefe werden wieder in
verfchiedene Stamme ecingeteilt. Die Schulkinder nahmen Jelbit=
verjtandlich an Dder Freude Der guten Schyweftern teil, und
Wiirdige Niutter iibte fie auch nicht zu lange in der Geduld.
Anderntags fchrieben fie in der Aufjasitunde ihre Gedanken
fiber das freudige Creignis nieder. Die kleine Cither fchrieb
wie folgt: ,Als Wiirbige Mutter kam, haben wir uns alle
gefreut und fagten ihr ,Guten Sag'. Da hat fie fich jehr iiber
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uns gefreut. Abends teilte jie uns Doces (SiiBigkeiten) aus
und mwir alle waren ooll grofer Freude. Nontags kam fjie in
nie Schule und gab allen Sdyiilerinnen eine Wiedaille. Und alle
pankten ihr. Die qute Viutter bat alle Kinder, {ie jollen jie
im OGebete nidht vergeffen und den Shwejtern gehordhen. Liebe
Wiirdige Mutter ift die Mutter von allen Sdywejtern und des=
halb jollen wir den Sdywejtern folgen. Es war nody eine neue
Sdywefjter bei ihr. 3uleht jahen die beiden nody die Hefte der
pritten Klafje, dDie Probearbeit dDer zweiten und das Diktat der
erften Rlajje durd). Danad) mwaren die beiden quten Sdjive-
ftern {o frohy; aud) alle Sdyiilerinnen waren {ehr zufrieden und
fangen die Ytationalhymne und noc einige Lieder, und das war
fehr jehon! — Am Dienstag madhten einige Madden einen
Reigen: ,IBir gehen jaten!” Das hat der Wiirdigen Mutter gut
gefallen. Wir alle wiinjchen ibr viel Gliick fiir ihr ferneres
Leben. Dasielbe wiinfdyen ihr alle Scyweftern und die Didd-
dyen des Jnternates.”

Die meijten Schiilerinnen kommen nur iiber Tag. Deren
Kleidung bejteht in einer Kimonoblufe mit kurgem Armel und
einem bunten Zud), mit dem fie reht Runjtooll und gejdyickt
ihren KRdrper umbiillen. Mit einem foldyen Tuch find auch die
Didanner beRleidet. Beim Oottesdienft tragen alle Srauen
und Madchen ein kleines Such um den Kopf qebunden. Je
bunter, je lieber! Der Sonntagsgottesdienft war jehr rege be-
jucht. Der eifrige Miffionar, der hier wirkt, ift ein portugiefi=
Jher Weltpriefter. Er kann bereits auf eine mehr als 25jdbhrige
mithevolle Tdtigkeit zuriickblicken. :

Die Jdhine, gejchmackooll angelegte Mifjionsitation gibt 3eug-

Palmenallee in Minlaite (Bhoto: Ardiv)




nis von feinem regen Sdhaffen und Wirken. Das Pfarrhaus
joie das Kiofter mit Schule hat ringsum eine BVeranda. Die
luftigen Wobhnrdume find fiir diefe Gegend ein Lebensbediirf-
nis, weil das Klima fehr leicht Malaria hervorbringt. Unge-
jabr eine Stunde weit entfernt liegt der See Cungi. $Hier
haujen nod) die Krokodile und die Nilpferde. Die Eingeborenen
[eben von Mais, Reis, Bohnen, Manioka, Erdniiffen und von
einer Art Siifkartoffel. Rings um ihre RKraale Haben fie
Rleine Selder. Vefonders beliebt ift die Cajuespflange, wovon
jie Das Bier bereiten. Auf der Miffionsitation felbjt hat man
eine Rleine SKaffeepflangung. Auferdem gqedeifjen Ddort die
Apfelfinen, itronen, Granatdpfel, Bananen, eine Azt Birnen,
Piangas, Atas und Kokosniiffe. Die Ananas mwachfen viel=
fach am Wegesrand und audy in der Wildnis. Wir haben audy
eine Derrlidhe Allee von RKokospalmen gefehen, Ddie voller
Friichte oben an dem 15—20 Weter hohen Stamm hingen.
€s ijt inferefjant zu jehen, mwie die Gingeborenen mit kafen-
artiger Gejchmwindigkeit den Stamm hinaufklettern, um ihn
von der {dhmweren Lajt zu Defreien.

Die. Miffionsitation Malaice mit ihren hellgejtrichenen Bau=
ten, zwifchen dem tiefdunkeln Griin der Baume und Strauder,
{iberragt von den mdchtigen Palmen, bejtrahlt von dem gol=
denen Sonnenlicht, madyt einen redit romantijchen Cindruk. Da
jieht man, was Fleif und Ausdauer, verbunbden mit dem Segen
von oben alles vermag.

So jehr es uns aud) dort gefiel, wir muften am 24. Novem=
ber wieder nad) Lorengo-Marques guriikreifen, weil das Schiff,
pas uns von dort aus nad) Oft=Ufrika bringen follte, plan-
mapig am anderen Tag abfabhren jollte. Gegen 9 Uhr morgens
jtiegen wir wieder in den bekannten Omnibus und hatten nodh
cinmal OGelegenheit, das abwedyjlungsreiche Landidyaftsbild
gu beobadhten. Auf Baumjtimmen am Wegesrand fafen die
Eingeborenen mit ihren Crzeugniffen, die fie zum Markte
bringen wollten: Tauben und Hithner und allerhand Friidyte.
Unfer geduldiges Fabrzeug mufite das alles mitnehmen. Eine
in der grellen Mittagsjonne griinfid) jehimmernde Scdlange
iiberquerte den Weg. Sie juchte in Sicherbheit zu kRommen:
aber, o weh, es war ju jpdt. Mit einem krdftigen Ruck iiber-
fubr das jdymwere Laftauto die Schlange. In kleiner Cntfernung
ourde e¢ine andere vom gleichen Schickfal ereilt. $Hier fahen
wir nod) 25—30 Meter hohe Kokospalmen.

Bei der UberfeBung eines Fluffes bemerkten mwir jierliche
Sdywalben, weldye unjer Fahrzeug mit frohlichem Gezwitidher
umRreijten; kRamen jie wohl aus der $Heimat?

Als wir gegen Abend in Lorenzo-Viarques ankamen, er-
wartete uns dort eine Enttdujhung. Wir erhielten die Kunde,
bap unjer Sdjiff nidt am 25. jondern erjt am 28. abfahre; da-
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durc) wurde unjer Reifeplan fehr gejtirt. Die Scymwejtern da-
gegen freuten fjich iiber diefe BVerzdgerung. Wir benuften die
drei Sage gur Erledigung der Pojt, weldhe fich ingwifdyen jehr
angehdauft hatte. :

Am 28. November gingen wir an BVord und traten unjere
ftille Abventreife an. 3u unferer Freude trafen wir fitnf
Diifjionare auf dem Schiff, die nad)y Beira fubren, um in der
Iajja=Mifjion ihren priefterlichen Wirkungskreis anzutreten,
3n Beira blieb das Sdyiff vier Tage im $Hafen wegen der vielen
Fradytladungen. Die Miffionarinnen Variens gemwdbhrien uns
licbevolle Gajtfreundfchaft und wir konnten die Gelegenheit

Sdyweftern und Rinder in Malaice (Photo: Ardiv)

beniigen, dem beiligen DMieBopfer beigumwohnen und die heilige
Kommunion zu empfangen. Wie wohltuend ijt es docy in der
Srembe, giitige, bilfreiche Menjdyen zu finden.

Cinen interejjanten Anblick bereiteten uns drei Flugzeuge,
die gwijdhen vielen Schiffen verfdhiedener Nationen auf offener
See ankerten. Als wir in bder Morgenfriithe des folgenden
Fages auf Deck kamen, beobachteten wir, wie fid) eines der-
jelben majejtdtifch iiber die Wellen beregte, fich dann in
einem leidyten Anflug langjam erhob, um gleic) wie auf Adler-
jhwingen  die blauen Liifte g durdhykreifen. €s fubr nach
Curopa und man redynete damit, Daf es die Reife von Beira
nad) Rom in vier Tagen guriicklegen merde. Jladyts follte
¢s immer landen.

Bon Beira fubren wir nach) Mozambik, wo. wir am 9. De-
gember ankamen. Nun muf ich nod) bemerken, pafy der Ni-
kolaustag nidyt fpurios voriibergegangen ift. Er brachte uns
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eine kleine Uberrajchung in die Kabine. So jorgt der liebe
Gott in aufmerkjamer Weife fiir feine Kinder. Am Sonntag,
dem 13. Degember, hoffen wir am 3iel unjerer Reife Fu fein:
Daresjalam. Dann werden unjere Schwejtern tm friiheren
Deutjch=Oftafrika mit dem langerjehnten Bejud)e von unjerer
Wiirdigen Mutter erfreut. Fiir heute ein herzliches Lebewohl
und Oriip Gott im Neuen Jabr.

&

Madyridyten aus dem !ﬁuuet!}nud

Silber=Subilaum.
Sn Heilig Blut:
3r. M. Odulpha, Sdyw. M. Sheodofia, Sdyw. V. Crpedita.
Sn Neuenbeken:
Sdyw. Jita.

Cwige Profep.
In Heilig Blut:
Schw. Pi. Wernera, Schmw. M. Luka, Sdyw. M. AUntilia.

Crite Profep.
Sn Heilig Blut:

Sdyw. Sdbmara, Sdyw. Meinradis, Sdyw. Therejetta,
Sdymw. Deodata, Sdyw. Wilfriedis,  Sdyw. Sojefrieda,
Sy, Fredeswinda, Sdyw. Sucundis, Sdyw. Adelgia,
Scym. Liboris, Scymw. Srmengarda, Schw. Silvana,
Sdyw. Damianis, Sdyw. Gerlinda, Sdyw. Franziska,
Sdymw. Sngoberga, Sdyw. Flaviana, Sdhw. Hermanis,

Sdym. Dagomara,  Schw. Elija.
Mifjionsklojter Wernberg:
Sdymw. M. Notburgis.

Cinkleidung
Am 1. Februar 1938 in Heilig Blut:
Sdyw. Bonifaz, Sdyw. Diethilde, Sy, Ludgera,
Sdymw. Engelbertis, Schw. Baptiit, Sdyw. Gottiriedis,

Scyw. Srmgild, Sdyw. Corda, Sdw. Pankratia, Sdw. Arno.

Sm Mijfionskliojter Wernberg (Ofterreich):

Sdyw. Snviolatis, Symw. Coniilia, Schmw. Siegrada.
Sy, Friedgarda, Sdhmw. Bernolda.

Midge die liebe Gottesmutter alle unjere Brautchen, jeien es
Die im Silberkrang, oder im Rranj der blutroten Liebe, oder
im jugendirijdyen Myrthenkrdanzlein, mitnehmen auf den Opfer=
gang ihres Lebens, um jie einft als reine Viorgengabe dem
himmlijhen BVater darbringen zu kinmen. Die Redaktion.
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Heimfehr som Grabe

Jefus lieat im Grab!

Stavre §elfen [palten fidy ~

Bffne Graber [predyen . . .
Zodes[dyauer greift um [idy -

Wunde Gerzen bredyen!
Grabesnadyt umbiillet ihn ~

Jhres Gerzens Wonne!
Bebend Jagt die Erbe es ~

Blutend [inft Sie Fonne!
Jogernd [teigt Ser Fterne Heer ~

Geil'ge Stille ringsumber!

Mutter, [dymerzensreide!

Zief 808 Fdjtwert im Herzen withlet -
Wer Hat, Mutter, je gefirblet,

Was ein zartes Herz empfond 2
Deine Liebe liegt im Grabe ~

e fwar Seine ganze Habe —

B4 ift jest Sas Erdenland!

Und Johannes fithet Sidy leife

In beforgter, treuer Weife

feim som [tillen, teuren Grab:

Denn Sie Madyt fangt an 3u Sunfeln,
Nur Ser Sternlein 3agend §unfeln

Jt noch) Beudyte auf dem Pfad.

Mitde [dywanteft Su nady Gaufe ~
Jeber Scritt fragt eine Paufe,

Dody Sie Hoffnung twanfet nidt:
,Bald werd’ id) ihn wielerfehen!
Sieh, mein Sohn wird auferftefen,
Steallener als Sonnenlidyt!”
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€ine Madht in Ser MWifte

_ s war eine Stunde vor Sonnenuntergang. Der Miij-
QLR jionar und fein Pferd mwarfen lange Schatten auf
: den jdhlummernden Sand. Der Horvigont jhimmerte
B in Purpur. Die Hie war unertrdglich. S$Hie und
=5l pa nad) langen 3wijdyenpaufen Ram ein Rleiner, er=
quickender Windhaudy, aber das Feuer der Wiijte jiegte bald
iiber ihn und dann Herrjdhte mwieder eine brennende Stille in
per ausgeftreckten Fladye. Smmer wieder trieb der Mifjionar
fein Pferd an, um nody vor Anbrud) der Nadht die groge Stadt,
pas Jiel feimer Reife, zu errveichen. Die Nacht ijt ja in Dder
afrikanijdyen Wiijte der Fummelpla der wilden Ziere; fo-
bald Die Sonne am SHorizont verjdhymunden und Ddie eriten
Sdhatten die Erde bedecken, hort man von allen Seiten Ddas
Briillen der Lowen, das Heulen der Leoparden, erft undeut:
lich, als wie von ferne, dann aber immer ftdrker, immer ndbher.
Diefe {dhrecklihe Stunde drohte war nod) nicht. Der Priejter
hatte nody eine Stunde vor jid), nad) weldjer er in dem jicheren
$Hafen landen joll. Er war gqut bewaffnet, mit Vundvorrat
verjehben, und hatte jogar eine Flajche Rum, um die Krdfte
wieder aufjumwedten und die brenmenden Lippen Fu erfrijden.
Betend und denkend juchte er gegen den entmutigenden Ein-
pruck der Cinjambkeit ju kampfen. Wie aud) fein Blick durdy
Die endloje Wiijte drang, er beRam Rkein [ebendes Wefen 3u
fehen. Keine Bewegung —, e¢s jchien Jelbjt, als ob der Wind
auf dem Sand feinen ewigen Sdhlaf jdhlafen wiirde. O, wenn
ibm dodh) Gottes Giite ecinen Bruder entgegenjchicken mwiirde,
weldye Freude wiirde fein Hery iiberjtrimen, wie wiirde er ihm
Die $Hand reichen und ihn umarmen, aber o webh, er wufte eg
nur zu gut, eine BVegegnung in diefer endlofen Wdeite mwiirde
nochy eine Gefahr mebr fein. Wiirde man in Ddiefer Stunde
einem Menjcdhen begegnen, dann hdtte man nody einen Feind
mehr. Das mwdre dann einer Ddiefer arabijden Rduber obder
verRommenen CGuropder, weldhe die Karamwanen berauben, denen
man nicht mit dem Oruf auf den Lippen, jondern mit dem Re-
volver in Der Hand begegnen mup.

So in Gedanken verjunken und eingewiegt von dem ein=
tonigen Srabe feines Pferdes, lieg er jeinen Geift und aud
den Jiigeln freien Lauf. Pldglich aber fehte er feine FiiRe
fejt in Die Biigel und brachte fein Pferd durch eine injtinkt-
maBige Bewegung um Stehen. Was hat er gefehen? Gang
hinten am $Horizont? Sit's eine Tdufdung jeiner Sinne?
Gt da nicht in weiter, weiter Ferne etwas, das jicd) beweqt?
®ang jidher, er betriigt jich nicht. Der jhwarze Punkt, den er
eben gefehen, bewegt jich, ndhert fid)y und rird immer grofer.
Es ift ein lebendes Wefjen — ein Wenjeh! Cr fieht ihn, und
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et unterjdyeidet fchon feine gange Geftalt; aber diefer Menjch
at audy thn gefehen und kommt jidhtbar auf ihn zu... Was
tun? Weldjen CEntidhluf fajffen? Sein Pferd in Galopp
feBen, um aus dem Bereich Ddiefes unbekannten Wefens 3u
kommen? Das ift wohl das Sicherjte, aber ift es audy das
Chrenvolljte? Wenn diefer Venfdh) nun kein arabifher Riu-
ber, vielleidht ein Chrijt, ein Landsmann mwdre? Und wenn er
jelbjt ein Landitreicher wdre, paft es dann fiir einen Miffionar,
flir einen Apoftel Ehrifti, vor einem Denjdhen zu fliehen, fiir
pen der Eridjer am Kreuy gejtorben ift?

Der Priefter zogert nicht. Er wird bdiefem unbekannten
Bruder begegnen, mige ec ein Kain oder ein Abel jein. Sn-
gwijchen ndhert fich der Mann immer mehr und mebr, er fdyeint
jic) fogar zu beeilen und gegen alle Miiidigkeit u kdmpfen.
Sdyon fteht er in einem kurgen Abjtand vor ihm. Ein armer
Mann mit einem Gewehr in der Hand. Seine Augen funkeln
von Fieber, $Haf und Habjudyt. ,Obhne Sweifel ein Rauber und
wohl nody ein Curopder; aber mir jdyeint er ein Ungliicklicher,
der fid) in duRerfter Dot befindet.“ Der Priefter z0gert nicht
mebr. Cr fept vielleiht fein Leben aufs Spiel, aber er Bat
Ausjidyt, einem Unglicklichen u belfen, eine Seele 3u retten.
Dies alles fteht im Moment vor feinem Geift. Es ift fein
Beruf, dem Tod zu trogen. Sein Leben it nidyts im Bergleich
mit dem unjchdgbaren Preis einer fiindigen Seele.

Cr jteigt von feinem Pferd, wirft feine Waffen weg, um dem
Unbekannten jeine friedlichen Abfichten zu zeigen, und geht
dann rubig und entjdyloffen auf ihn zu. Der Frembdling, ver:
wundert und abgemiiht, bleibt jtehen. Die Uberrajdhung mwirkt
ftirker als der $HaB, der Hunger und der entfegliche Durft.
Der Priejter vermutet das und bietet ihm, obhne zu fprechen,
feinen Vorrat an: Friichte, Datteln und Rum. Rum qibt
Kraft und Leben! Er jtreckt feine Hand aus, greift das Fldjdy
chen, bringt es an den Viund und trinkt mit langen 3iigen.
€s kommt Leben in fein Geficht. Sein Blut kommt in Ume
lauf, feine totenbleiche Farbe weid)t einem lebhaften Rot. Er
mackelt, er bat in der Eile zu viel von Ddiefem betidubenden
JNaf getrunken. Er fillt in feiner gangen Linge und bleibt un-
bemweglich, wie ein Zoter, auf der Erde liegen. ,

Erichreckt beugt fich der Priefter zu ihm, fithlt jeinen Puls,
hort vie Schldge Jeines Herzens und jteht wieder auf. Es ijt
nicht der Lod, jondern ein wobhltuender Sdlaf. Lange befdhaut
er ihn. Aadh feiner Meinung ift er ein Landsmann.” Srof der
wilden 3iige trdgt fein Antliy Spuren von einem ehrlidyen
Urjprung. Die Apojtelfeele des Miffionars wird mit Freude
erfiillt. Die Sonne verfdywindet langfam, ibre goldene
Sdyeibe ift bereits bis iiber die $Hilfte ins Endlofe verjunken.
Noch einige Winuten und es ijt Nadht. Was foll er mit dem
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Ungliicklichen anfangen, den die Vorjehung auf jeinen Weg,
ja in feine Arme gejandt hat? Soll er ibn auf fein Pjerd
jegen? Aber es ift ja unmoglich, in Anbetracht der Schwere
eines befinnungslojen Dienjchen. Soll er ihn allein lajfen in
Der Jtacht, in Ddiefer jdhrecklichen Wiijte, preisgegeben Dden
3dbnen der wilden Tiere? Er Rann nicht zdgern, er wird das
Crwaden des Siinders abmwarten und unter dem Sdyufe
Gottes, der jein Werk nicht unvollendet lajfen wird, bei ihm
bleiben. €t kniet nieder in den Sand zu jeinem OSdhiigling,
Den er vor einer Stunde nod) nicht kannte, fiir den er nun fein
Peben aufs Spiel jefte. Langjam und vorfichtiq hebt er bas
Haupt des Schlafenden in die Hohe undjlegt es auf jeine Knie.
Dann fangt er an u beten.

Cine ftille, feierlidye, tiefe Iadyt breitet jich iiber die Wsiijte
aus. 3mwei volle Stunden geben voriiber, ohne dafy einer der
beiden Manner irgendeine Bewegung macht. Die Sterne kom-
men nach und nach Fum Vorjdein und verbreiten iiber das
weite Sandmeer einen geheimnisovollen Schimmer. Die Engel
betracdhten vom SHimmel her diejes ergreifende Schaujpiel, {chi-
ner noch als das des Freundes, der bei feinem Freunde wadyt,
Das Schaujpiel eines Abels, der iiber Kain wadt.

Endlich) Rommt der WVann Zu fich. €r erhebt jein Haupt,
bffnet jeine Augen und begegnet jenen Ddes auf den Knien
liegenden Priejters, der mit unausipredhlicher Giite ihn
anjdyaut. Jtun erinnert er fich und begreift alles. Sein ganger
Korper beginnt 3u ittern, jo wie die Bejefjenen von Jjrael im
Augenblicke, da Jejus den Feufel aus ihnen austrieh. Dex
$ap it iiberunden, und Satan jlieht, um nicdhyt mehr wieder-
sukebren. Der gute MHrder weint und fdhlucdhzt und Lkt jid,
ohne ein Wort zu jagen, in die Arme des Priejters fallem,
per ibhn an fein $ery Ddriickt und bdie Worte rief: ,Wiein
Bruder!” AUls er gegeffen hatte, lieg ihn dDer Priejter auf jein
Pferd jteigen, er jelbjt ging zu Fup neben ihm bher, jdhweigend
und betend, um ibn gang den CEinjprechungen der Gnade 3u
iiberlajfen, weldhe in jeiner Seele arbeitete. So kamen fie obhne
ivgendeinen Unfall in der Stadt an.

Der NMifjionar lieg den armen LUngliicklichen auf jeinem Bette
{chlafen, er jelbjt machte jich nebenan eine Rubejtatte zurvedht.
2 Dorgen”, jagte er, ,wirjt du mir alles erzdhlen, was du
willjt, heute will iy nidhts horen.”

Am andern FTage erzdahlte der Viann feine Gejdhichte. Eine
{dhreckliche Gejdhichte: angefangen mit einer Sugend obhne 3udit
und Arbeit, fortgefest in Lajter und Frevel und nun durd) ein
Wunder der Barmberzigheit Oottes bejchlojfen in Herzlicdhen
Reuetrdanen.

Seine Viutter, eine brave Bauersfrau, friih Witwe geworden,
bat ihn von feinen RKRinderjahren an verwihnt. Cr hat bdie
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Sdyule bejucht, weil er wollte; er hat gelernt, weil er BVerjtand
batte, und dann bat er jich dem ‘Jhd]tgtuu dem Bergniigen und
pem Lajter hingegeben. IMit 18 Jabren war er bereits durch
und durd) verdorben. Aus Langeweile wurde er Soldat, um
Das SKajernenleben Rennenzulernen. Diefen 3mwang wurde et
bald miide, er fragte Urlaub und kebhrie wieder in jein Dorf
guriick, An einem gemwijfen Dorgen, vor Tag und Tau war er
ueric{]munhcn, ohne feine Nutter umarmt, wohl aber richtig
beftohlen zu baben. €Er ging nad ‘Jimmim uld]te fid) ein
Rleines Bermibgen zu mmmdn Das er aber mwhcl in Srink-
gelagen verjpielte. Bon da ging er nady Algier und fithrte ein
geregeltes und arbeitjames Leben. Schon jtand es um feine
geiftige und leibliche Wobhlfabhrt bejjer, als der Teufel ihm einen
jeiner fritheren RKRameraden, der auch dem Militdr entlaufen
war, in den Weq fiibhrte. QIQT{‘I fuchte ibn aufs neue auf den
“Nn‘n pes Lafters zu fiihren, und da ihm das nidyt gelingen
wollte, enthiillte er eine Vergangenheit und bcruubtc ihn jeines
guten Ytamens. Diefem Sdylag konnte er keinen Wdiberjtand
bieten. Wenn i) Rein ebrlicher WVienfdh jein kRann, dann will
id) ein gang freier Bojewicht werden.

Darauf verliep er die grofe Stadt, wo alle ZTore-fiir ibhn
gefchloffen waren und fliichtete in die Wiifte. Jtidht lange
und er ftand an der Spige einer arabijchen Banbde, welche vor
allem die Pilger von Diekka beraubte und gleid) ihm vom
Raub lebte. Aber durch ein Uberbleibiel von Schamgefithl be-
jftahl er nur Dufelmdnner, und vermied jo, einen Curopder
au toten. Semme Kameraden, die dDas bemerkten, jtanden gegen
ihn auf und drobten ihm mit dem Tode, wenn et keine Chriften
tote. Crit widerjeite er jich, dann-.aber, fchmwad) wie er mwar,
rief er aus: ,Wohlan! Wenn ihr midy nitigt, bis an bdas
?jnbr 3u gehen, dann werde idy es noc) weiter treiben als ibhr
elbjt!"

Da zog eine Karawane vorbei; jie bejtand aus Curopdern
und Diohammedanern. An Dder SpiBe der Bande {dhlug er
wiitend auf alles, was ihm in die Wege kam. lUnter den
Sehlachtopfern fand jid) ein Landsmann. Als er nun Ddiefes
Opfer als Leiche vor fich fab), ging er ploglich in fidh). ,3ch bin
ein elender Menjch!“ jo dadyte er. Er verlie die Rduber-
bande, die befchaftigt war, die Leichen u berauben. Er eilte,
von Gewifjensbiffen verfolgt, mwie ein Befejjener dabin und
verfchmwand in der Wildnis.

Als der Miffionar ihm begegnete, hatte er drei Tage um-
hergeirrt mit der Verjweiflung eines Kain, ohne Efjen und
Frinken, nicht mwifjend, was er tat und wollte. Seine Krafte
verliefen ihn, als er den Reifenden bemerkte, Der aus Dder
Serne kam. Durch eine hollijche Vacht angetrieben, judjte er
ihn 3u erreichen, nicht um ihn zu bejtehlen, jondern um ihn zu
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tten. ,Jtod) einen werde id) ums Leben bringen und dann
mid) felbjt tdten.”

Aber jtatt des ZJodes erwartete ihn bhier das Leben. Es
waren die Hande der Barmberzigheit Gottes, in weldye er fiel.

Das war die Crzihlung des reumiitigen Mirders. Der Mif-
jionar driickte ihn nod) inniger als zuvor an fein $Herz und
jagte gu ihm: ,Da id) jest deine Gejchichte kenmne, wird deine
Beidyte Rury und leicht fein. Knie vor Gott nieder, mein Kind,
i) mwerde didh in feinem Namen von allen deinen Siinden, dei-
nen Miffetaten, von deiner gangen Bergangenheit [osfprechen.”

Der Siinder beidytete unter einer Trdnenflut. Wabhrend der
Priejter iiber den damaligen Mirder die Worte der Abfolution
ausiprad), jdjien es demfelben, als ob feine ganze Bergangen=
Deit in den bgrund der gbttlidyen Barmberzigheit verfunken
wire, und ein neues Leben fidy fiir ihn erdfinete.

S

Treu bis zum Tod! Xus Zonga

e Suli 1930 wurde bier eine Sdyule fiir Ginge-
Q geborene erdffnet. Wir begannen mit zwei Sdhii-
lern, Die iibrigen mufiten wir felbjt zu gemwinnen
S juchen. Bekanntlidh) jtehen die SHeiden und die Nio-
283 hammebdaner hier jeder Miffionsfdyule feindlid) gegen-
iiber. Wir waren oft enttdujcht; aber nicht entmutigt. $Horten
uis die Alten nicht, fo wandten wir uns an die Kinder. So
begegneten wir eines Abends Juma, einem Frifdyen, dreizehn-
jabrigen Sungen. Freudig jagte er 3u. Sn nicht allzumwetter
Entfernung jtand fein jiingjter Brubder $Hamefi, der uns unver-
wandten Blickes betrachtete; weil er aber feit einigen Tagen
die Miffionsjdyule der englifhen SHodkirche bejudyte, wollten
wir feine Sreiheit nidyt verlefen. Suma kam, wie er verjpro-
dhen hatte, und ward u unferer grbften lberrajhung von
feinem Bruder begleitet. Diefer jagte zu mir: ,Id) kann nicht
mehr gur andern Schule gehen, o jebr zieht es mid) nady hier!
nacdydem i) Sie gefehen!” Gerne wurde ithm Aufnahme qe=
wabrt.

Aber vier Stunden ftille figen, weld) eine Qual! Der Drang
gur Sreibeit erfafte Suma, und er eilte hinaus. Auf feines
Bruders Bitten hin verfucdhte er es wiederholt, verjchmand
endlich gang und verfank mit den Sabren immner mehr in
Heidentum und Laijter.

Anders geartet war Hamefi; mit feiner ihm eigenen eiteren
JNatur gewann er bald das BVertrauen aller. Beim Lernen mwar
et gang Dabei, ebenfo beim OSpiel und bei ber Ausfithrung
toller Streidje. Jn {djergender Art, zumeilen aber ganz ent=
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jdyieden und feft, judyte er unter feinen KRameraden Streit und
Kampf 3u dampfen. Er liebte den Frieden mebr als die Be-
friedigung feiner eigenen Natur: Die meiften Sdyiiler waren
arm und bekamen Schreibtafel und Biicher von der Miifjion ge=
jtellt. Crbielt nun ein Rieiner Srogkopf ein altes Bud) oder
eine alte Scyultafel, fo fing gleich der Kampf mit feinem Nadh-
bar an. KRaum hatte Hamefi den Streit gemerkt, als er {ofort
jeine eigenen Sadyen abgab; obwohl er jebr auf Reinlichkeit
bedacht war.

Die Eltern Hamefis waren urmiichjige $Heiden. Den BVater
kannte er nicht; denn diefer vetliefy die Hiitte, als er nody keine
gwet Jahre alt war. Mit um jo groferer Juneigung liebte er
jeine Mutter. Ihr vertraute er die Crlebniffe des Tages und
per Scjule an. Die Mutter, ftolz auf feinen Fortjchritt, [ieh
ibm den Willen, obgleid) fie jelbjt nichts iiber die Religion
boren wollte. Darin wollte jie ihn nidyt verftehen; denn fie war
mit dem Aberglauben und der 3auberei 3u jebr vermadyfen.
Sie fpielte bei den Dheidnifchen Tdngen die erfte Rolle, bemalte
ibren Korper und jdymiickte ihn mit Federn: im wilden Opiele
glich fie mebhr einem Wefen der Untermelt, als einem MVien-
jchen. Unter diefen Cindriicken [itt Hamefi fehr. Er gehordhte
ibr in allem, was nicht Siinde war, hofjte aber, paf fie nod
pen Weg ur Wabhrbeit finden mwerde. e mebr fid)y Mutter
und Bruder Dder heidnijthen Sittenlofigheit hingaben, defto
mehr madyte er fich mit Der Sdyonbeit unjerer heiligen Reli=
gion bekannt, Des Abends fehlich er heimlich 3u einem be=
nachbarten Chriften und lie§ jich von ihm unterrichten. Be-
jonders diber das- Gebeimnis der beiligen Meffe. Nady zmwei
Jabren nahte der Tag der heiligen Taufe flir ibn, wo er nach
feiner eigenen Wahl den Jtamen Frany erbielt. Mitten aus
dem Seidentum und tdaglich von demfelben umgeben, hatte
JFrang in jeinem 13. Lebensjahr die Tragmeite des beiligen
Taufjgelitbdes wohl erfaft. Jtoch gang unter dem Eindruck der
Deiligen Taufzeremonien jtehend, purfte er bald darvauj feinen
Seiland zum erften Miale empfangen. Die Spendung der hei=
ligen Firmung vermebrte feine Srveude. Diefes heilige Sa-
krament ijt fiir unfere Neuchriften, die unter den feindfeligen
Mohammedanern groBtenteils leben miiffen, von grofjer Bebeu-
tung. Ausgeriijtet mit der Kraft des SHeiligen Geiftes, rwollte
er als treuer Otreiter Sefu Chrifti kdmpfen, und fid) jeines
Glaubens nidyt jhdmen. Wie notwendig diefe iibernatiirliche
Streitkraft ift, jollte er bald erfabren. Giner unjerer dyrijt-
lihenn Knaben mupte auf Drohung jeines mohammedanijchen
Bruders die Miffionsidhule verlafjen und mwurde Rurze 3Jeit
jpdter, als er kniend in der $iitte den Rofenkrany betete, von
jeinem Bruder im 3orne erwiirgt. Franz, der in Dder Nabe
wohnte, teilte mir die Art des Todes mit und jprach mit Be-
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geifterung von Ddem $eldentod feines Freundes. Ahnte er
vielleicht, Daf audy fiir ihn eine fdywere 3eit anbrad)? Seinem
Gifer fiir die Religion mwurde von feiten feiner Viutter nur mit
Trog und Hobhn begegnet. Er war den Angehbrigen ein Dorn
im Auge. Da verfdymwand die Nutter eines Tages. Sie iiber-
lie ihre Siitte dem Sobhne Juma und baute jid) drauBen im
Feld ein eigenes Heim. Es blieb Frang nichts anderes iibrig,
als beim Bruder zu bleiben. Cr verfuchte diefen durc) gute
Worte 3u gewinnen; Juma dagegen tat dasjelbe, um ihn vom
®lauben abzubringen. Als er damit fein 3iel nicht erreichte,
verbot er Sranz den Bejuch der Schule und arbeitete mit

§afre am Limpopos§uf (Photo: Ardiv)

Drohungen; aber Suma wurde in jeinen Hoffnungen getdujcht!
Frang bielt tapfer und treu an feinem Glauben fejt. — Jtun
murde er von jeinem Bruder aus der Hiitte hinausgejtoBen.
Gr fudgte bei gquten Chrijten Unterkunft und Nabrung. Das
alles trug er jchmweigend; doch fiel fein verdndertes, miides
MWejen immer mebhr auf. Cndlich, von Jiot und Elend getrie-
ben, vertraute er mir Den ganzen Kummer feines SHerzens.
Wer jahrelang mit der Erzichung diejer armen Kinder Chams
betraut ijt , befonders in einer Kiiftenjtadt, in der alle Stamme
und Religionen vertreten jind, wird oft iiberrajcht Ddurcd) Den
Glaubensmut jugendlicher Seelen.

Um nun den BerjtoBenen der Gefabhr ju entreifen, nahm ihn
per Pater Mifjionar in das Lehrerfeminar auf. Frang mwurde
wieder der frifliche Junge wie juvor. INach drei Jabren jedoch
mufte er das Studium aufgeben, weil er krank war. Er dadyte
wieder an feine Mutter und hoffte bei ihr Genejung 3u finden.
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iyt lange darauf kam er jedod) wieder ins Seminar Furiick.
Die Krankheit aber zog ihn wieder vom Studium zuriik, und o
verliep er die liebgewordene Stitte sum zweitenmal, um fie nie
wiederzujehen. Man bradhte ihn ins hiejige Hofpital, die Mut-
ter jedod) zwang ihn, nach Hauje zu kommen. Miide wanderte
er Den zmwei Stunden langen Weg durd) die glithende Sonne
und durd) das hobhe Steppengras zur Hiitte der Mutter. Wie
freute jid) die $eidin, jeBt ihren Sohn ganj in ihrer Gemwalt
gu haben! Wit aller Beredjamkeit und Schmeichelei juchte jie
ibn fitr die 3auberkunijt der heidnifchen Arzte ju gewinnen, und
bradyte jelbjt Die geriebenften 3auberer zu ihrer Hiite. Sie hatte
jich jedoch getdujcht und redymete nicht mit ihres KRindes Ent=
jhloffenbeit. Auf alle Schymeidyeleien und Drobhungen ant:
wortete Frang jtandhaft: , Lieber fterben, als jiindigen!” Als
ich im Degember in Begleitung einer Frau den Kranken be-
juchte, wurden wir etwa 10 Wiinuten von der $Hiitte entfernt
ploglich) aufgehalten. Cine Frauengejtalt trat uns entgegen,
jtreckte Deide $Hande aus; nidht nad) uns, jondern nad) dem
Korb mit Lebensmitteln, den meine Begleiterin auf dem Kopfe
trug. ,Was joll das Heifen?" rief ich). Sie aber lief mit
ibrer Beute davon, ofhne fich um uns zu kitmmern. Wit
batten Mliibe, ihr durd) ben heifen Sand zu folgen.

Sch ahnte doch nod) nidht die gange Bosheit diefer Frau:
der arme Kranke erhielt nicht das geringjte von den Gaben,
Die gute Wohltdater ibm zugedacht. Bier bis fedhs alte Heiden
Rauerten vor der Hiitte, wahrend der Kranke ganz allein und
verlajfen darinnen lag. Um ihn gang dem Einfluf der Chriften
gu entgichen, jann die graujame Mutter nach einem teuflifchen
Plan. Sie dachte, ibn heimlich mit Hilfe der Sauberer 3u deren
Dieifter im Fady, alfp zu einem der grioften Sauberer, 3u
bringen. Frany war aber bereits von der wenigen Yabhrung
und der inneren Angjt und Not jo jdhywad), daf er fid) nidht
mebr helfen konnte. — Wo die Not am groften, ift Gottes
Dilfe am nddften! Sein dltefter Bruder Suma erbielt heim-
lich Kenntnis von dem teuflijdhen Plan feiner Mutter und, ob-
gleich Otockheide, erachtete er es als jeine Pjlicht, als Be-
Jchiiger aufzutreten.

3ur felben Stunde eilte er hinaus zur Hiitte und jtellte fich
jchiigend wijchen Mutter und Sobhn. ,Dutter, was willjt du
tun? Dieinen Bruder der Willkiir und Graujamkeit der Jau-
berer anbeimgeben? Wage es nur, Du follft dann bdie
Strafe fiihlen!"

Die Heidin mupte dem Befehle des lltejten gebhorcdyen, der
nad) Stammesjitte in Abwefenbheit des Vaters deffen Stelle
vertrat. Verlest und aufgejtachelt von den 3auberern, reifte in
ibr ein Racheplan, der an teuflijcher Bosheit dem anderen nicht
nadftand: OGang langfam, aber beftimmt, follte Frang den
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Hungertod fterben. O GraufamReit eines bheidnifdyen Mutter-
berzens! Gleicd) wie der Lowe fein Opfer in den Krallen halt,
bielt fie Das ibrige fejt, und alle Bitten der Chrijten, ihnen den
kranken Sobn ung,uueltruuen {cheiterten an ihrem Zrof.

€in jharfes Getrdnk aus einer Baumrinde, das etwas Gift
enthielt und bdem RKranken heftige Dl‘[]l‘llt‘lﬁé]‘l verurjachen
mufte, erbielt er als E‘J‘{c‘\lﬁ,m von ihr. Cinmal fand id) eine
Dicke, dunkle Fliijjigkeit in einer Zajje, i) hielt diejes Getrank
Filr etnen febr ftarken Zee; hatte aber keine Abnung von dem
Borhaben Dder Niutter. Wegen Dder OSdymwierigkeiten Ddes
Schluckens von feften Speifen konnte der Arme nur jehr wenig
genieBen. Alles, was qute Chriften oder wir felbjt ihm jdyenk=
ten an Friichten, Mild) ujw. nabhm die DViutter ihm weg unter
Dem Borwande, es kRonnte ihm nur jhaden und ihn bald zum
Tode fiihren. Hunger und Durjt qudlten den armen Kranken
mebr als die Sdymerzen der Krankheit. Franz klagte nie;
er wollte durd) Geheimbalten feiner Leiden feine Diutter zu
bekebhren juchen.

Cinmal reidhte ihm fein Saufpate, ein dlterer Mann, etwas
Trinkwajfer. Der Kranke dankte, der Geber aber war jebhr
erftaunt itber diefen Dank. ,Was liegt an einem Zrunk Ralten
Whaijers”, jagte er. ,Sa, gewi”, antwortete Frang. ,Die
Mutter hat das Zrinkmwajjer im Sdlafraum verjteckt, ich kann
es mir nicht mehr holen. Wie kojtbar war darum diejer Trunk,
den dDu mir reicdhtejt.” Crbojt iiber jolche Graujamkeit, zmwang
der Taufpate die Putter, in jeiner Gegenmwart etiwas Kraftiges
3l rir[)ten, Das er ihm jelbjt veichen wollte.

So oft wir uns nad) dem Kranken erkundigten, bekamen
wir nur immer die Untwort, es gehe ihm gut. Als Frang wie-
Der einmal nad)y mir, ’iemcl friiberen Lehrerin, verlangte,
jaumte i) nicht, I]l]lglngI]LII Audh) der Pater Wijjionar be-
nute dieje Fahrgelegenheit, um ihn mit den beiligen Sterbe-
jakramenten 3u verjehen. — So durfte i) eine Autofahrt mit
dem eucharijtijdjen Heiland madjen. 10—15 Mimiten vor Dder
Hiitte mufgten wir den Weg zu Fufy guriicklegen. Still und
gejammelt jhritt die Rkleine Prozejyion mit Ddem bheiligiten
Sakvament durdh) das Oras. '*Bcrctng,c[t trafen - wir arme
$eiden an, die das harte Erdreic) bebauten. Vor der cingels
liegenden qjutte lag ein mez]ahuqer Sunge in tiefem Sdlaf.
MWir warfen erjt einen Blick in die Hiifte und fanden auf einem
Bettgejtell liegend den Kranken, abgemagert sum Skelett. o=
purftig bedeckt lag er auf einem alten Sak und abgetragenen
Kleidern. Uber fich ein Bldtterdad), auf weldes die Sonne
ihre beifjen Strahlen jandte. Sein Unblick weckte herzlidhes
Mitleid.

Jtun turde eine alte R‘ifte als Berfebtijd) gerichtet. Der
Patient erbhielt frijche Kleidung; der Heiland mwurde auf
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reines Leinen neben das Krankenlager gelegt. Jch dachte nody
2Opfer neben Opfer”! Sehnjudytsvoll Jhaute Franz auf bdie
heilige Hojtie. Der Priefter, den Blick des Kranken verftehend,
Dielt die SHojtie bhody; feierlich ténte das ,Ecce Agnus Dei*
burch den bdiifteren Raum. Jn diefem Wugenblick Jhien es, als
wolle die Sonne ihrem Herrn und Schipfer huldigen. Herrliche
Strahlen drangen durd) die RiBen des Dadjes und beleudy-
teten Die $ojtie, den Priefter und den RKranken, Dder mit
gropter Undadyt feinen Gott empfing. Fief erqriffen ver=
liegen wir dann fiir einen Yugenblick die Hiitte, um nad
Frangens Mutter gu fuden. — Gine Frau, die eben vor-
liberging, jagte uns, dbap fie morgens in aller Sriihe ausge-
gangen fei und erft abends wieder juriickkomme. Als wir
wieder gu Frang kRamen, rief er: ,Jdy fterbe nicht; jondern id
werde nod) viel leiden!” Seelifd) geftdrkt, jollte aud) bder
Korper nun etwas Nahrung bekommen. €s war nody nidyts,
nidyt einmal ein Sropfen Wafjer {iber feine Lippen gekommen,
und es war doch jhon 11 Ubr mittags.

Wabhrend der Pater Mifjionar etwas Kieinboly Jammelte,
jah ich mid) nady einer Feuerftelle um. ) fand 3wei alte
Topfe halb in der Erbe eingegraben, ein Ddritter Topf mwurde
umgejtiilpt und der Dreifuf fiir die Feuerjtelle war fertig.
Bald brannte ein luftiges Feuerchen, und wir konnten bdem
. Kranken etwas Nahrhaftes zufithren. PiBslich erjdhien im
Tiirrabmen die Mutter! Unterwiirfig und dngjtlich bradyte fie
ihre Cntjchuldigungen vor, wdbhrend ihr Herz voll Haf gegen
uns mwat.

wJur meines Sohnes willen bin ich heute friih weggegangen,
um im ndchjten Ort etwas fiir ihn ju kaufen.” — O Ddiefe
SHeudhlevin!  Auf ihre lebten Worte bhin fchauten wir er-
jhrocken zu Frang. ,3a“, jagte diefer, ,aud) gejtern habe idh
nidhts gegefjen! Gie geht morgens fort und kommt abends
heim, meinetwegen unternimmt {ie Reine Reife."

Trof der Schmerzen zeigte der Kranke grofes Intereffe fiir
alles, was das Seminar, die Schule, die gange Mifjion betraf.
Fiir legtere wollte er [eiden. Uls mwir ibn beim Ubjchied-
nehmen ermabnten, fiiv die Bekehrung feiner Mutter zu beten,
Da erft merkten wir, wie jdhywer es ihm umute war. ,Keine
Gelegenbeit laffe ich vorbeigehen; aber ein Stein ift nicht fo
bart, wie das $Herz meiner Diutter! Und mwas wird aus meinem
Rleinen Brubder, wenn ich nicht mehr da bin? Er wird genau
wie die WVutter!” jo klagte er. Jcy trojtete ihn und verfprady
ihm, su jorgen, daf der Kleine auf die Miffion Furiickkommt.
o0, glaube nur ja nidt, Sdywejter, dap meine Mutter Ddas
jemals gejtattet.” Der kleine Ramajjan mwar fiir jein Alter
etmas altklug und dreift und die Freude und der Stolz feiner
Mutter.
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Kaum adt Zage fpater erbielten wir die Nadyricht, dafy
Frang im Sterben liege. Schwefter Lambertis und ich durften
nod) einmal den Heiland jum Kranken begleiten. Diefer war
freudig iiberrajcht, daB er nocy einmal Jeinen Gott empfangen
durfte.

yLeideft du viel?“ fagte der Priejter. ,Sehr viel; aber be-
jonders find die Ndchte jchmwer.” Biel hat Frang unter Hunger
und Durft gelitten. Erjt kurze 3eit vor feinem ZTobde fagte er
su einem andern Chrijten: ,3ch jterbe vor Hunger, und habe
pie Nutter jchon jo oft angefleht, aber vergebens. O, bitte
bu die MViutter um etwas Nabrung, vielleicht hort fie auf
Dich!“ Aber die Mutter blich hart, und Frang erhielt nichis!

Wir begannen mit den Sterbegebeten. Der Kranke, deffen
Berjtand {o kRlar und frifch war, betete mit. Ploglich, auf ein
Seichen von ihm, trat groe Stille ein.

23 Jehe Licht!™ vief er. ,,3mwet Gejtalten, ein Jiingling und
eine fdhpne Frau in Dlendend weifem Kleide, kommen auf
mich zu!

Den Blick nach oben gerichtet, die Hiande in halber Hihe
ausgejtreckt, verharrte er zum Erjtaunen aller Anwejenden 2ine
Weile in diefer Stellung. Endlich rief er aus: ,Freuet eud,
D freuet eud) mit mir, meine Leiden find vorbei, ich darf zum
Bater in den Himmel!"

Als danm auf jeinen Wunjch das Gebet: Unter deinen Schup
und Schirm ... vervichtet wurde, betete er mwieder mit, machte
am Sdylup anddchtig das Dheilige RKreuzzeichen, faltete Dbdie
$Hiande kreuzweife itber die Brujt — — und entjchlief.

Die Diutter, die beim ZTode nicht zugegen mwar, erjdyien
jpater und jagte: ,Der Leihnam gehdrt miv und wird nad
unjerer Sitte beerdigt!" Sie vermweigerte das dyriftliche Be-
grabnis. Frang jollte bheidnijch, aljo wie ein Zier, begraben
werden; aber die Chriften hielten Wadhe. — Die Neger kennen
Reine Aufbabhrung Dder Leiche, was auch) meiftens wegen der
grofen $ige nid)t moglid) ijt. Der Tote wird in feine Tlicher
eingebiillt und der Crde anvertraut. BVei Franz verjtrich eine
3eit von 20 Stunden, bis er begraben wurde. Nach dem Tod
trug fein Antlig den Stempel der Freude und des Friedens;
Der gange Korper war beweglich. Die herbeigeeilten $Heiden
fragten erjtaunt: ,Was ift das? So etwas haben wir noch nie
erfebt! lUnfere Zoten verdndern fich und mwerden fteif, und
Diefer fieht mwie lebend aus." Das gleidye jagte feine Mutter.
Smmer wieder fithlte fie fich ur Leiche hingezogen; und inumer
wieder Dbetrachtete fie das Opfer ihrer Graufamkeit. Endlidy
wich ihr Trog! Sie gab den Chriften die Leidye ihres Sohnes
frei, und wobnte mit vielen anderen Heiden der Beerdigung bei.

Clf Fage jpdter holte fich) ber Tobdesengel in Der kleinen
Hiitte den jiingften Bruder von Frang, der Vutter Liebling.
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Cr war ploglich auf dem Felde geftorben. In wildem Schmer;
fthrie dDie Mutter. Jhre Klagen drangen weit hinaus. Aber ¢s
war zu fpat! Als die $Heiden Ramen, fanden fie die Viutter
weinend neben dem toten RKinde. Db fie nody durd) vieles Leid
pen Weg zur Wabrheit findet? Cinige Heiden, die alles mit=
erlebten, haben den Glauben nach dem Zode von Frani bald
gefunden und wohnen nun dem FTaufunterricht bei!

)

fMgonji als Unterfudhungsreifender (S1u)

Ngonji ift aud) iiberall zu SHauje. Er ift Defpdiener, Kiijter,
denn er ziindet die Kerzen an und bldjt jie aus, er ift Fijd)-
piener und Abwajdher... Aber jdhaue nicht nad) den Topfen
und Pfannen. Jod) weniger nad) den ZTrockentiihern; denn
jonjt vergeht dir der Hunger fiir immer... Sy effe am liebjten
am Abend, wenn es dunkel ift, dann fann id) es nidt jehen...

DNaonji ift aud) nodh) mein Kleiderreiniger. Ein fehr undank-
bares Werk. Der Lefer weif natiirlih nidt, wie die Batua-
Rinder ausfefen, und wenn du diefe jeden Tag auf deinen Arm
nimmjt und auf deinen Knien fie tanzen oder Pferde reiten
[at, jo bleibt natiirlich an der weifjen $Hoje und dem jauberen
Hemd nicht mehr viel Weifyes iibrig. — Die Batuakinder wer=
Den nie gemwajdyen, denn das wdre gegen den Gebrauch und die
Gewobnheit der BVorahnen. Wohl werden die Kinder oft e¢in-
gerieben, mit einem roten Pulver, das Itgola heilt, wenn die
Mutter fitr diefe Operation 3eit hat. Dann {ind die Kieinen
gang tot, von den SHaarven bis zu den 3ehen. Driicke dann die
kleinen, roten Zeufeldhen an dein $Herg; — denn lieb jind fie
und mwdare es allein, weil fie meine Sditglinge jind, — und idy
werde jelbjt nod) ein Rothdauter! Das Rote allein wdre nod
nidyt jo arg; aber das Rot bedeckt mit Sdymul, und oft jind fie
aud) nidht gepudert, jo daff man nur Ruf und Fett und
Sdylamm fjieht, ujw....

Wenn Ngonji mid) mit den Kindern bejchdftigt jieht, dann
kann er mir jo vormurfsvolle Blicke zumwerfen; aber id) tue,
als fehe i) es nicht. Dann tadelt er mid) mit bittern Worten:
pSmmer mit diefen fchmuBigen Batuakindern! Lajje jie dod
in Ruh! Sdh muf immer deine Kleider wajchen; aber wenn du
es nody einmal tuft, dann wajde idh jie nicht mehr!* Jgonji
bleibt Deim Plagen, und i)y bleibe dabei, meine Kinder Llieb
su baben. Und er mwajht rubig meine voten und fettigen
$Hofen und Hemden.

Jtgonji ift Batua und wird jeinem Bolk und jeiner Art nidht
untreu durd) den Dienjt bei einem Weifen. Er ijt jelbjt ftol3,
ein Batua u fein. Cr verteidigt jein Bolk bei den gropten
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Wieiftern der Nkundo, fpricht fihn und verwegen, weil er fid
pefjen bewupt ift, daf Fafa da ijt, um ihn zu jchiigen. Der
Nkundo, und vor allem der grofe Kinig, jind nicht gemohnt,
eine joldje Spradhe aus dem Punde eines Batua u Horen. —
Aber Ngonji ift aud) ein edjtes Naturkind und fann mid) ganj
ehriurdytsooll auf meine Gebredyen aufmerkjom maden: ,Sieh,
Fafa, das mupt du mir nidht mehr jagen, da tujt du mir
weh ! ujw. — Cr ordnet mandymal audy) meine Arbeit, gibt den
Srdgern und dem Kod) Befeble, ja erteilt diefelben aud) mand-
mal an Ddie NRundo=Hdaupter.

Wenn wir an Fliifje kommen, und ein Pfahl oder Baum ift
dariibergelegt, Rlettere id) auf Handen und Fiigen dariiber, mich
an dem Stamme fefthaltend. Ngonji, der immer bhinter mir
nachlaujt, kann nicht unterlafjen, zu laden und das Schreien
der Affen nachzuahmen. €s muf wohl audy in den Augen eines
Batua eine komijche Pojition fein, denn er felbjt lduft iiber den
Baum wie iiber fejten Boden. Die Batuas find viel behender
als die Affen in den Bdumen. Diefe laufen auf ihren Bieren
iiber die 3mweige hin, der Batua braudyt allein feine Fiike und
lauft aufrecht, ohne jich fejtzubalten. Sie find in einem Augen=
blick unten, fallen mir zu Fiiffen und bejhauen mich mit
einem Oejichte, als wollten fie jagen: ,Wobhlan, macy bdas
einmal nad)!” — Sie fpringen von einem Baum in den andern,
aber dann bhaben fie dody zwei Hdande und Fwei Fiige nbtig.
3y habe fie nod) nidyt gefragt, ob fie denn keine Lafjt haben
vom Drelen des Kopfes, wenn fie da oben am Herumjpringen
find. Miein eigener KRopf dreht {ich von diefen Halsbrechereien
und das Ronnen fie nicht begreifen.

Weil gonji jich oft wegen feiner Waghalfigkeit und Kraft
ot allen riithmt, habe id) ihn einmal auf eine harte Probe ge-
jtellt, und das witd er nidt vergejfen.

Auf einer unferer Reifen begegneten wir einem Staatsagen-
ten, Der jid) auf einer Durdyreife mit feinen Soldaten befand.
3 {prad)y mit diefem Weiken ab, Ngonji, meinen Boy, zum
Sdyein angubalten, um einmal berzlich lachen zu konnen. Der
Weike rief Ngonji, der nichts Bidfes vermutete und lachend zu
ibm binging. Kaum war er bei dem Staatsagenten, jo begann
diefer, ibn auf bas jtrengfte auszufragen iiber all fein Sun und
Laffen...: ,Bift du kein Dieb? Hajt du bei Fafa Reine 3i-
garetten geftohlen? Betriigit du den Fafa nicht?* Ngonjt be-
griff nichts davon, er wupte nidyt, follte er ladjen oder weinen.
Aber der Weige wurde immer brutaler, obwobl es ihn Miihe
kojtete, feine Rolle bis zu Ende zu jpielen. ,So, Vanuchen,
wenn du keine 3igaretten geftohlen bajt, dann dody ficher
Streichhblzer..." Da war etwas Wabres daran; doc) hatte idy
Dem Weiken kein Wort davon gefagt, obmwohl Ngonji das
Gegenteil annahm. Der tapfere Sunge jhwieg bei Ddiefer Be-
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{chuldigung, jhaute verlegen und bejdydmt darein und — — —
oa kRamen die Trdnen; Trdnen, jo grof, wie fie nur ein Kroko-
bil weinen Rann. Itgonji betrachtete fich als verloven, fab im
Geifte fchon die jdyweren, eifernen Ketten um $Hals und Hiinde,
fithlte die fchmerzhaften GeiBeljtreiche, weldye bder Gefangenen
warten. Berzweifelnd an feinem $Heil, {haute er den Weifen
mit flehenden, jhmerzvollen Augen an, jo daf diefer wirklid
davon geriihrt wurde und mir gurief: ,Pater, es ift mehr als
genug, macdjen wir ein Ende damit!” S ging zu ihm bhin,
und konnte mich des Ladyens nicht mehr erwehren, als id) das
traurige Gejidyt Jgonjis jah. Der Weife fteckte ihm ein vaar
3igaretten in die Hand und gab einem Soldaten Befehl, fiir
Jtgonji und meine Getreuen Fleif) und Maniok zu bringen.

Aber diejer Streid) hatte nod) eine andere, unvorhergefehene
SFolge. Kaum Dhatten mein Koch und die ITrdger von ferne ge-
hort, dap Itgonji durd) die Soldaten um Staatsagenten ge-
jiibrt wourde, fliidyteten fie, fiir ibre eigene Haut fiirchtend, in
Den Wald und liegen mid) mit Sak und Pak im Stid.
Seft war der Fopper felbft gefoppt! Bielleicht auch ein wenig
verdient! Am Abend Ramen jie mieder alle zuriick, und als wir
beim Teuer jafen, erzdbiten fie mir, wieviel Angjt jie ausge-
jtanden Datten, und wie fie es nicht begreifen konnten, daf ihr
Fafa fie durch die Solbaten bhatte anbalten laffen. Iy erkldrte
ihnen dann, daf ich Ngonji eine Lektion geben wollte, weil et
immer Dbeteuert, daf nidhyts und niemand ihn bange machen
kann. Da hatten jie dann Freude daran, und JNgonji faf ab-
jeits, jdhweigend; im Snnern kodyte es.

Am nddyjten Tag Juchte er midy allein auf. Cr jagte mir qang
Rindlid), daf Diefe Lektion jehr hart gewefen fei, und idy dod
jo etwas nie mebr tun michte, was i) gern bejabte, indem id
beifiigte, Daf aud er ein braver Sunge bleiben miiRte.

Ponate Jind voriibergegangen. Ngonji ijt il und bejdheiden
geblieben. Cr prablt nidyt mebhr bei Nkundo nod) bei den
eigenen Stammesgenoffen. Cr wdd)it an Jabhren und BVerjtand
und auch) an Sugend. Jch bin jtolz auf Ngonji und Hoffe Jidjer,
Dag er einjt ein tiichtiger $Hausvater, ein quter RKRatechet und
treuer Mitarbeiter werde bei der Ausbreitung unjeres heiligen
Glaubens bei jeinem armen Bolk, den Batuas der Urmwdlder.

Seurer Lefer, gedenke in deinem Gebete auch) an Ngonji und
aud) an die armen Bufchmenfchen, die weder Haus nod) Kieider
bejien. 3hr eingiger Reichtum ijt Pfeil und Bogen. Jhr ein-
3iges Haus der ewig wiifte Urmwald, in dem kein Sonnenjtrall
burd) das Ddidyte, griine Gemwidlbe Hindurchdringt. Sie find bdie
Urmiten der Armen auf diefer CGrde und verdienen doc) audy
Den Reichtum der heiligen Gnade Gottes.

3
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Reute erzhle idy euch etiwas von unjern kranken Je-
gerlein. Als id) namlich eines Morgens aus der Kirdye
kam, jtanden einige Frauen mit weinenden Kinbern
vor Dem Sdywejternhaus. Ein altes, graues Miiit=

: terchen kauerte mit feinen alten, wunden Fiifgen
auf dem Bobden. Einige Kinder waren dazwijdyen, weldye webhe
Augen Hatten. Dann Ram ein armer Dann mit einem Dick=
gefchwollenen Gefidht; ein anderer hatte eine grofe Wunde am
Bein. Gerne hdtte id) allen gebolfen und unjere Schrejter Ri-
chardis in ihrer S*Imukenpﬂege unterjtiist,

Nacdhymittags Ram eine junge {dhmwarze Diutter, weinend und
jammernd, mit ihrem dreijahrigen Tdcdhterdhen uu’f Dem NRiicken.
Jtun werdet ihr mid) fragen: ,,Was feblt dem Kinde?" $Hbrt!
Die Kleine hatte eine Bobhne in das Jdsdyen gejteckt. Diefe
Bohne wollte nicht mehr heraus. Jtun miigt ihr wifjen, daf
pie jdymwarzen Miitter ihre Kleinen nicht weniger gern haben als
die europdifdyen Wlitter. Swei Stunden lang ift die Mutter
mit dem Kinde gelaufen, um Hilfe in diefer Yot zu jucden.
Sdywejter Richardis gab nun der Kleinen etwas Fum Sdnup-
fen, damit es ans Jtiejen kommen {ollte; aber das Kind wollte
nicht fhnupfen, um Reinen Preis, Die Diutter jdyrie und
weinte nody mehr als das. Kind. Jtun wurde ¢in Verjud) ge-

madt mit einer JNajenjprie und — o Freude — Ddie verhing:
mﬁuuliL Bohne jprang zur gwf}ten Uberrajchung aus ibhrem
Berfteck. Jest weinte die Dutter noc) mehr, und diejes Mal
aus [lauter Freude. Wir wiejen fie darauj hin, dem lieben
®ott dafiir zu danken, was fie aud) {ofort tat.

JQtun noch ein anderes Otiickdhen, Ddas eud) aud) gemwil
intereffieren wird. Man bracdhte uns einen getauften 13jdhri=
gen Knaben mit einer grofen Wunde am Fufl. Diefe war
natiirlish jehr vernachldijigt, jo daf wir wenig Hoffnung avf
Genefung hatten. Schon madhten wir uns mit dem Gedanken
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vertraut, daf Ddas Bein abgenommen mwerden wmiigte. Der
Junge konnte ndmlich gar nicht gehen, jein BVater Hatte ihn
in einem Sak auf dem Riicken 3u uns gebracht. Aber mit
Gottes Hilfe und der aufopfernden Pilege der Schmwejtern ver=
jhmwand allmdblid)y das wilbe Fleifd). Die Wunde wurde
immer Rleiner und Deilte fdhon zu. Unfere RKRrankenjdymejter
jagte einmal 3u ihm, wdhrend {ie ihn behandelte: ,Siehe,
Alois, die Wunde ift fhon recht fauber und fie beilt”, und
gum Sdyluf fiigte jie dann noc) {dyerzend hingu: , Iebt braudhte
i) nur nod) ein Stiikdhen Haut.” Als die Sdhwejter am
Abend zu ihrem kleinen Patienten kam, bhielt ihr diefer ein
Stiickdhen 3Jiegenhaut voll borjtiger $Haare entgegen. Sein
guter, treujorgender Bater Dhatte einfacd) eciner iege vom
Scymang ein Stiik $Haut abgejdynitten und fie frohlokend
jeinem Sobne gebracht. ,Schwefter”, jest hHajt du eine $Haut,
lege jie nur barauf, dann ijt die Wunde gleidh) 3u, und id
Rann zur Odyule gehen.” Wir konnten natiivlich) ein joldyes
Pilajter nicht brauchen, aber ihr Jeht, was unfer Ulois fiir
ein eifriger Schiiler war.

Cin anderes, jchmwarzes Biibdhen kam am Sonntag motrgen
an der Hand feines Vaters 3u uns und wollte auc) von einer
grofen Wunde geheilt werden. Arnold, {o heifyt ndmlicy der
RKleine, wobhnt nicht weit von unferer Mifjion und kommt
jeden Zag jum BVerbinden. Die Krankenjdywejter fragt ibn
eines Tages: ,tun, Rleiner WArnold, fag mir, wo wohnit
ou denn?" | Weiht du, Sdywefjter, dort unten, wo fo ein
kleines $Hausdyen jteht, aber ic) werde die grofe DVlama (Sdymwe=
jter Wengeslawa) bitten, daf idy jest bei ihr wohnen und beim
Bater jhlafen darf. Als er nun immer beim Feuer ftand und
jich wdrmte, fragte ihn die Schmwefter: , Arnold, was madhjt du
da beim Seuer, was ftehjt du da und gehjt nicht nady Haufe 2
»3a, Sdywejter, hier am Feuer werde id) fett, und das mwar
ibm ja auch zu glauben; denn der Bengel ftand beim grogen
gefiillten Schweinskeffel, der neben dem- Feuer bhing; er Holte
und ndabrte jich redlich davon. Nun mu aber dod) nod) hingu=
gefiigt werden, dafy diefer kleine rnold jpdter jeinen Kate-
chismus jebhr qut gelernt hat.

Cs ijt eine Freude, hier unjere 250 Knaben auf dem Sdhul-
hof herumtollen zu fehen. Sie kommen 2—3 Stunden mweit
gur Ochule bei gutem und jdhlechtem Wetter und haben
grofien Cifer. Wenn Ddie groBe Schulglocke um Unterricht
ruft, mochte jeder Der erjte jein, der auf der Schulbank fikt.
Gie kommen drei ZTage in der Wode, und die andern Ddrei
Tage kommen die Madchen in derfelben grofen Anzahl. Beten
und f{ingen fun fjie in der Kirche, dafy es nur fo jdhallt, und
wenn der fdhwarze Lebhrer nod) nicht um SHarmoniumipielen
da ift, dann nehmen fie jelbjt die Gefangbiicher und fingen aus
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voller Kehle. Das Sdhmicerigite ift das Stillefigen in bder
Schule. Als i) eines Tages beim Beginn Ddes UUntervidytes
mit dem Aufrufen der Jamen fertig war, {prang Viorif aus
Der Bank und jagt zu mir: , Scdhywejter, id)y mup aber eben den
Da noch) verhauen, er hat mir mein Hemd errijfen.” Jd) fagte
gt ihm: ,Dann verdient ihr ja beide die Priigel und du Ddie
meiften.” Miorig it aber jonjt ein fehr tiidhtiger Schiiler. Cr
fehlagt keine Crmabhnung in den Wind, und aus folchen Kin-
pern kann man etwas madjen, weil jie geborfam und fiir alles
Gute empfdnglidy find.

Shr febt, liebe Kinder, dafy eure Opfercdhen und euer Gebet
fitr die {chmwarzen Kinder nie verloren jind, und nicht nur den
Jtegerlein, jondern aucdy euch um grofen Seqgen werden.

4
Gerzlidien Dant

allen [ieben Wobhltitern und Abonnenten, mweldye im vergangenen
MNionat den Betrag fiiv die Caritasbliifen einjanbdten.

,Giitigheit ift wie ein gejegnetes Paradies und BVarmberzigheit walhret
ewiglid) . . . Briider, helfet einander jur 3eit der Iriibjale, aber Barms
herzigheit rettet mebhr als jie. (Sir. 40, 17, 24.)

Dollfornmene Abldffe

welde die Miitglieder der Crzbruderidhaft vom RKojtbaren Blute vom
15. April bis 15. MDai gewinnen Ronnen:

1. am Griindonnerstag; 2. am bhodheiligen Dfterfefte; 3. am Fejte
RKreuz-Auffindung, 3. Viai; 4. einmal im DMonat an beliebigem Tage;
5. am Zage der Einjdyreibung in die Erzbruderidyaft.

Golbkorn fiir bie Miitglieder der Erzbruderjdhoft:

€s [ipt der Herr Blut und Waffer zugleich aus feiner Seite fliefen,
wm Ddie beiden SHauptfakramente anzudeuten, die Taufe und das Al-
tarsjakrament, durd) weldhe jeine Briider dem Fleifdhe nad)y zu feinen
Briidern, dem Geifte nach zu jeinen geiftigen Gliedern mwerden und
mit ihm in die engjte Werbindung treten; das eine wijdyt ab und reiniget,
pas andere belebt, nahrt uad entziindet; das eine weibhet ein zur Ge-
meinfdyaft mit Chrijtus, das andere ift der Hiohepunkt diejer Gemein-
jhaft; das eine ift der Unfang des Lebens, das andere bewirkt die Voll=
endung desjelben.

Gebetserfjorung

Dem Deiligiten Herzen Jeju und der heiligen Therefia vom Kinde
Sefu innigen Dank fiir Erhorung in einem befonderen nliegen.

g PBaderborn 9T. 9.
Das Totenglodlein

modyte alle lieben Wbonnenten um ein fjtilles Diemento bitten Fiir
unfere verftorbenen freuen Ubonnenten:

Frau Bernhard Ilaber, Langenberg; Frau Dorothea Strohmener,
Srau Ratharina Link, Klingenberg; Frau Viaria Iabhnen, Befdrderin
ber Caritasbliiten, M.Gladbacdy, Zherefianum; Paula Kilder, Buer-
Sdolven. R. 1. P.

88




	Titelblatt
	Seite 65

	Visitationsreise unserer Würdigen Mutter Generaloberin
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

	Nachrichten aus dem Mutterhaus
	Seite 70

	Heimkehr vom Grabe
	Seite 71

	Eine Nacht in der Wüste
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Treu bis zum Tod!
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

	Ngonji als Untersuchungsreisender
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	Für die Kinder
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88

	Herzlichen Dank
	Seite 88

	Vollkommene Ablässe
	Seite 88

	Gebetserhörung
	Seite 88

	Das Totenglöcklein
	Seite 88


